Menschen und Kulturen wandern, Städte wachsen: China
Infoblatt 74

Viele Kindersoldaten warten immer noch auf Erlösung
Der Internationale Strafgerichtshof beginnt ein erstes Verfahren wegen der Rekrutierung von Kindersoldaten

Bis zu 300'000 Buben und Mädchen werden nach UNO-Schätzungen durch den Krieg ihres sozialen Umfeldes beraubt, durch Drogen gefügig gemacht, missbraucht und zum Töten angehalten. In rund zwanzig Ländern werden Kinder als Soldaten eingesetzt.

Wo Kinder nicht zur Schule gehen, Nahrung fehlt und kein sauberes Wasser zur Verfügung steht, dort scheint die Gelegenheit günstig, mit dem Gewehr das Überleben zu sichern. Daneben sind es Drogen, mit denen Kinder abhängig gemacht werden. Kriege sind immer schmutzig und lassen den illegalen Waffen- und Drogenhandel, aber auch den mit Gold und Diamanten, gedeihen. So habe der illegale Diamantenhandel in Sierra Leone und Liberia den Krieg verschärft und verlängert. Auch «offizieller» Waffenhandel heizt dieses System an: 60 Staaten haben zwischen 2002 und 2004 Kleinwaffen an Länder geliefert, die nach einem UNO-Bericht als «unzuverlässig» eingestuft wurden. Und es sind Kleinwaffen, mit denen die Kinder ausgerüstet werden.

Die Menschenrechtsorganisation Human Rights Watchers nennt zwanzig Konfliktherde, an denen Kindersoldaten eingesetzt sind. Neun davon stehen auf der Agenda des UNO-Sicherheitsrates (u.a. Afghanistan, Burundi, Demokratische Republik Kongo, Burma, Nepal, Somalia, der Sudan und Republik Zentralafrika). Nicht vom Sicherheitsrat behandelt werden Tschad, Kolumbien, Uganda, Sri Lanka und die Philippinen, die eigentlich in die gleiche Kategorie gehören.

Der 2002 eingerichtete Internationale Strafgerichtshof (ICC) in Den Haag hat vier Strafunteruchungen in vier Staaten Afrikas eingeleitet. Im Juni 2008 sollte als Präzedenzfall der erste Prozess gegen einen kongolesischen Kriegsfürsten eröffnet werden. Es ist das erste Mal, dass eine verantwortliche Person wegen des Einsatzes von Kindersoldaten angeklagt wird. Man erhofft sich davon eine abschreckende Wirkung.

Den berühmten Tropfen auf den heissen Stein stellen Bestrebungen in Burundi und Kolumbien dar. Kolumbien verbietet seit März 2007 die Rekrutierung von Kindern. In Burundi wird versucht, Kindersoldaten wieder in ein normales soziales Umfeld einzuführen.

(Stark verändert nach: Neue Zürcher Zeitung, Nr. 107, 9. Mai 2008)

Verwendungshinweis: 

Karte Lebenstandard: Arme und reiche Länder im Das Geobuch 2 (Einband hinten) kopieren, die oben genannten Staaten mit Hilfe der Karte Staaten der Erde im Alexander-Schulatlas (S. 122–123) aufsuchen und die Staaten kolorieren. Vergleich der Staaten mit Kindersoldaten und dem im Buch angegebenen Lebensstandard der Länder.

Siehe auch Infoblatt 69 mit Literaturhinweis auf Allan Stratton: Chandas Krieg. Aus dem Englischen von Heike Brandt. Deutscher Taschenbuchverlag, München 2007, 332 S. CHF 13.95 (ab 14 Jahren) und den dort gegebenen Verwendungshinweis.

Bezug zum Geobuch: 

Spannungsfeld Orient – Okzident (Bd. 2, S. 34–35), Karte: Lebensstandard: Arme und reiche Länder (Bd. 2, Einband hinten; Kommentar dazu S. 160). Zur Gestaltung und zum didaktischen Prinzip der sechs Kapitel-Auftaktseiten (Kommentarband 2, S. 13).









( Als Kopiervorlage freigegeben. Klett und Balmer Verlag, Zug 2008

